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DIE JUGEND ERHALT OTT DIE KIRCHE
BEI SEINEM WORT

Beobachtungen Luthers Kinderliedern

Von Wichmann VO  — Meding

Im Jahr 1524 veröffentlichte Luther se1Ne Übersetzung des Psalters.
{Die Überschrift saim 46 besagt, der sSe1 eın Lied der Kinder Ora und
»VON der jugent hoch singen«'. (san' anders 1n Luthers lateinischem
Psalter VONN 1529 Hıer 1elt CT sich strikt die Überschrift der Vulgata
und bezeichnete das Korachitenlied als 4ArCanıs Psalmus«?2. Der Zu-
sammenhang zwischen Geheimnissen und Jugend ın der Überschrift des
gleichen Psalms erscheint rätselhaft Dem soll eın weni1g nachgespürt WOCI-
den

Fın feste Burg 1st (,ott

Selbstverständlic. richtet sich der 1C dabei VOL em auft Luthers Lied
ber den 46 Psalm annn der esang VOIL (,Ott als der testen Burg eıne
seın bei der Suche? Auf keinen Fall seinNne Überschrift, gleich ın welcher
Fassung“. Der Liedtext jedoch scheint kleine Andeutungen ın Richtung
Jugend enthalten: Der böse Feind wird palt« KENANNT, Christus Sl der
rechte »IMNall«, der das Feld eNnalten wird., auch WE das „kindt«-
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sehen Präzision. Dahinter sollte, wer sich evangelisch nennen will, in 
Theologie und Kirche auch nicht zurückfallen.

Professor Dr. Martin Schloemann, Kemnader Str. 340, 44797 Bochum

D U R C H  DIE J U G E N D  ERHÄLT G O T T  DIE KIRCHE 
BEI SEINEM  W O RT

Beobachtungen an Luthers Kinderliedern

Von Wichmann von Meding

Im Jahr 1524 veröffentlichte Luther seine Übersetzung des Psalters. 
Die Überschrift zu Psalm 46 besagt, der sei ein Lied der Kinder Korah und 
»von der iugent hoch zu singen«1. Ganz anders in Luthers lateinischem 
Psalter von 1529. Hier hielt er sich strikt an die Überschrift der Vulgata 
und bezeichnete das Korachitenlied als »pro arcanis Psalmus«2. Der Zu- 
sammenhang zwischen Geheimnissen und Jugend in der Überschrift des 
gleichen Psalms erscheint rätselhaft. Dem soll ein wenig nachgespürt wer- 
den.

1. Ein feste Burg ist unser Gott

Selbstverständlich richtet sich der Blick dabei vor allem auf Luthers Lied 
über den 46. Psalm. Kann der Gesang von Gott als der festen Burg eine Hilfe 
sein bei der Suche? Auf keinen Fall seine Überschrift, gleich in welcher 
Fassung3. Der Liedtext jedoch scheint kleine Andeutungen in Richtung 
Jugend zu enthalten: Der böse Feind wird »alt« genannt, Christus sei der 
rechte »man«, der das Feld behalten wird., auch wenn das »kindt« genom­

1 WADB 10.1, 248.
2 WADB 10.2, 218.
3 Markus Jenny, Luthers geistliche Lieder und Kirchengesänge. Vollständige 
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1161 werden ollte* Wesentlich auffälliger ıst die »ungeleNKe etorik des
Katechismus: ‚Fragst du, Wer der ıst? Er heißt ECSUS Christee«>. Der entschei-
en! 1n wWEe1l1s jedoch 1st die kritische emerkung VOINl Walter jens, AUS

Psalm 46 sehe » 4111 Ende L11UT ein1ıge wenige dramatisch-aktionsbe-
timmte Vorstellungen das Lied VO  a der festen Burg eingehen, en
die leisen Motive Brunnen, Wasser, Frieden, heilige Wohnungen PC-

leiben«©. 1e5er auf den ersten 1C überzeugenden Einschätzung
nämlich hat Luther bereits 33 eutl1ic widersprochen, als CT sSe1inNner
einz1gen und 11UT csehr summarischen wissenschaftlichen Auslegung dieses
Psalms dem Schlußsatz seine offnung anvertraute, »U156€6 brünlin
auch bleibt eın Jebendige quelle, jhener ‚ümpffe, tümpffel und faul
und stinckend werden und versiegen mussen«/. Luther erfindet die Sümpfe,
Tümpel und nicht eiıner aCcC. willen, die CI dann'} ()11-

dern die ebendigkeit des Brünnleins 1U5 dem (‚egensatz ihnen g -
radezu riechbar machen. Die Brünnleinaussage Irönnte ın gewandelter
Gestalt dem 1€ eıgen SCe1Nn.

LDIie VUO  - Luther ekundete Brünnlein-Hoffnung WAar nicht nebulös, S0OI1-

dern sehr Präzıs. Das ze1Ig Se1NE Revisionsbemerkung bei der Übersetzungs-
arbeit Psalm 46, »IDICLIMUS NOS, Wenn sS1e unNs schon alleplagen einlegen,
so] ennoch eın brunlein und quel bleiben, nde SCIILDEI alii wachssen wid:
der auft«® Das Brünnlein der adt ist 41sS0O ihre Jugend ruht die
Hoffnung angesichts der Plagen des SIaUSaIN gerusteten alten Feindes.

1ese offnung ist Konsequenz und Auslegung der Taute Das WITFT': sehr
schön eutic UuUrc. salm 102,L I hatte Luther SEeINeETr Auslegung
der Bußpsalmen ber ihn geschrieben: »J Jas geistlich volCc. durch Cdie tauft
Christi CWC geschaffen, kan s  ck { (‚Ott die ansieht, die nichts
haben! ber die och nıt SC ander WEeYt geborn, und niıt L11  $

geschaffen ge1s und gnaden, ist nıt muglich, das S1E got unnd eccICc

erkennen, AaTUM. kunnen S1€e yhn auch nıt oben, sundern sich selb, die
enZOLtT, die sich schenden, die VON gote und gote nichts geben, S1e
ennichts, sundern yhr gut 1st bey ZOLt£t, darumb ist auch yhr lob bey gOtt
unnd gOtL, und nıt bey yhnselbs«?. LJas ist Luthers Theologie Von

AW.  > A, 247-248
G Adolf£ Muschg, DIie erschütterhare Burg. Marcel Reich-Ranicki (Hg.), Frankfur

ter Anthologie 8, Frankfurt/M 1984,
Walter Jens, Die vertlixte vierte Strophe. In Marcel Reich-Ranicki (Hg.), Frank
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men werden sollte4. Wesentlich auffälliger ist die »ungelenke Rhetorik des 
Katechismus: »Fragst du, wer der ist? Er heißt Jesus Christ««5. Der entschei- 
dende Hinweis jedoch ist die kritische Bemerkung von Walter Jens, aus 
Psalm 46 sehe man »am Ende nur einige wenige dramatisch-aktionsbe- 
stimmte Vorstellungen in das Lied von der festen Burg eingehen, während 
die leisen Motive -  Brunnen, Wasser, Frieden, heilige Wohnungen -  ausge- 
spart bleiben«6. Dieser auf den ersten Blick so überzeugenden Einschätzung 
nämlich hat Luther bereits 1533 deutlich widersprochen, als er in seiner 
einzigen und nur sehr summarischen wissenschaftlichen Auslegung dieses 
Psalms dem Schlußsatz seine Hoffnung anvertraute, daß »unser brünlin 
auch bleibt ein lebendige quelle, da jhener sümpffe, tümpffel und kolke faul 
und stinckend werden und versiegen müssen«7. Luther erfindet die Sümpfe, 
Tümpel und Pfuhle nicht um einer Sache willen, die er dann ausspart, son- 
dern um die Lebendigkeit des Brünnleins aus dem Gegensatz zu ihnen ge- 
radezu riechbar zu machen. Die Brünnleinaussage könnte in gewandelter 
Gestalt dem Liede eigen sein.

Die von Luther bekundete Brünnlein-Hoffnung war nicht nebulös, son- 
dern sehr präzis. Das zeigt seine Revisionsbemerkung bei der Übersetzungs- 
arbeit zu Psalm 46,5 : »Dicimus nos, Wenn sie uns schon alle plagen einlegen, 
sol dennoch ein brunlein und quel bleiben, unde semper alii wachssen wid- 
der auff«8. Das Brünnlein der Stadt ist also ihre Jugend. Auf ihr ruht die 
Hoffnung angesichts der Plagen des grausam gerüsteten alten Feindes.

Diese Hoffnung ist Konsequenz und Auslegung der Taufe. Das wird sehr 
schön deutlich durch Psalm 102,19.1517 hatte Luther in seiner Auslegung 
der Bußpsalmen über ihn geschrieben: »Das geistlich volck, durch die tauff 
Christi newe geschaffen, kan diß dinck (daß Gott die ansieht, die nichts 
haben) vorsteen. Aber die noch nit seyn ander weyt geborn, und nit new 
geschaffen ym geist und gnaden, ist nit muglich, das sie got unnd seyne eere 
erkennen, darumb kunnen sie yhn auch nit loben, sundem sich selb, dan die 
loben gott, die sich sehenden, die von gote nemen und gote nichts geben, sie 
haben nichts, sundem yhr gut ist bey gott, darumb ist auch yhr lob bey gott 
unnd ynn gott, und nit bey yhnselbs«9. Das ist Luthers Theologie von 1517.

4 AWA 4, 247-248.
5 Adolf Muschg, Die erschütterbare Burg. In: Marcel Reich-Ranicki (Hg.), Frankfur- 

ter Anthologie 8, Frankfurt/M. 1984, 23.
6 Walter Jens, Die verflixte vierte Strophe. In: Marcel Reich-Ranicki (Hg.), Frank- 

furter Anthologie 8, Frankfurt/M. 1984, 16.
7 WA 38, 35, 18-19
8 WADB 3, 46, 17-19
9 WA I, 203, 3-9
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In der Neuausgabe der gleichen chr VOIl 2 aberel gleichen
ers » ES i1st eine SONderlıchne Aart disser lere, WE 1nan die lerer CrWUrgt, S

gehe die lere allererst under den nachkomenden, da wird (:ott
geprediget und gelobet«1°. Das Cotteslob der Getauften WIr: ZuUr alle VCI-

nünftigen Berechnungen urchkreuzenden Realität und steht eutlıc. 11
Zusammenhang mıiıt der Schlußstrophe der Feste-Burg-Liedes. Um diese
Konkretion anschaubar machen können, seıj:en ein1ıge Lutherzitate
einem vie] größeren Reservoır lose aneinandergefügt.

36 Verw1€es Luther laut einer Predigtnachschrift Rörers auf
die Zukuntftsaufgabe der Jugend »Sep1Uus MONUL, ut dazu (  ©, das 1Inan

Jugent ZOBC pfarrer, schulmeister. Vide, wWwI1e ischöfe, fursten, burger et
Edelleute Ips1 COgltant: NON not, hat nich teil deo werden unvorsichtig et
nNOoN drauff sehen, S1it voluntasc« 1, Das Letzte i1st 1ta AUS dem Pre-
digttext Eph 5,17 VO illen des Herrn Die Heranbildung der Jugend für
die Autfgaben der 1st ung der dritten Vaterunserbitte.

17 predigte Lutherber Mt Die Druckfassung erläutert I  J
ihrer Autgaben willen dürfte 1an die Jugend nicht argern: „Soll b (:oOtt
se1ine 11C. und WOTrt erhalten, S() 65 durch die Jugend, (} teglich
ahehr wechst und welt geborn wird, geschehen, umbh welcher willen
(sOtt och der Welt guths thutIn der Neuausgabe der gleichen Schrift von 1525 aber heißt es zum gleichen  Vers: »Es ist eine sonderliche art disser lere, wenn man die lerer erwurgt, so  gehet die lere allererst an under den nachkomenden, da wird Gott ynne  geprediget und gelobet«!°, Das Gotteslob der Getauften wird zur alle ver-  nünftigen Berechnungen durchkreuzenden Realität und steht deutlich im  Zusammenhang mit der Schlußstrophe der Feste-Burg-Liedes. Um diese  Konkretion anschaubar machen zu können, seien einige Lutherzitate aus  einem viel größeren Reservoir lose aneinandergefügt.  Am 29.10.1536 verwies Luther laut einer Predigtnachschrift Rörers auf  die Zukunftsaufgabe der Jugend: »Sepius monui, ut dazu helffe, das man  jugent zoge zu pfarrer, schulmeister. Vide, wie Bischöfe, fursten, burger et  Edelleute. Ipsi cogitant: non not, hat nich feil. Ideo werden unvorsichtig et  non drauff sehen, >quae sit voluntas««!!, Das Letzte ist Zitat aus dem Pre-  digttext Eph 5,17 vom Willen des Herrn. Die Heranbildung der Jugend für  die Aufgaben der Zukunft ist Erfüllung der dritten Vaterunserbitte.  1537 predigte Luther über Mt 18. Die Druckfassung erläutert zu V. 10, um  ihrer Aufgaben willen dürfte man die Jugend nicht ärgern: »Soll nun Gott  seine kirche und wort erhalten, so mus es durch die Jugend, so teglich  dahehr wechst und zur welt geborn wird, geschehen, umb welcher willen  Gott noch der Welt guths thut ... So hutet euch nu vor Ergerniss, insonder-  heit das nicht die kindelein geergert werden, den sie sind leichtlicher zu  verfhuren dan die aldten, und wen die jugendt verfhuret ist, wolt ich umb  die aldten nicht viel geben. Soll ein gutt regiment werden, so mus die Jugend  wohl unterricht und aufferzogen werden, die in der kirchen, Weltlichem  regiment und Haushalttung der welt dienen konnen. Darumb ligts alles  dran, das die Jugendt wohl aufferzogen werde«!2,  Welchen Kampf die Erziehung der Jugend gegen die Verführung der Ju-  gend bedeutet, hat Luther in seiner Bibelvorrede auf die Bücher Salomonis  (ab 1534) zum Ausdruck gebracht: »die jugent, von jr selber zu allem bösen  geneigt, dazu als ein unerfaren volck, der wellt und Teuffels list und bos-  heit, nicht verstehet, und den bösen Exempeln und ergernissen widerzuste-  hen, viel zu schwach ist, und sich selbst ja nicht vermag zu regiern, Son-  dern, wo sie nicht gezogen wird, ehe sie sich umbsihet, verderbet und ver-  loren ist, Darumb darff wie wol, und mus haben lerer und regirer, die sie  vermanen, warnen, straffen, züchtigen und jmer zu Gottes furcht und Ge-  bot halten, dem Teuffel, der wellt und fleisch zu wehren«!?.  0 WA 18, 514, 11-13  ! WA 41, 704, 2831  2 WA 47, 270, 24-26; 272, 15-21  » WADB 10.2, 6, 9-15  125S0 hutet euch VOT rgern1ss, insonder-
eıt das nicht die kindelein werden, den S16 sind leichtlicher
verfhuren dan die aldten, und Ü die ugendt verthuret ist, wolt ich umb
die aldten nicht ie] geben Soll eın gutt regiment werden, die Jugend
wohl unterricht und aufferzogen werden, die in der kirchen, Weltlichem
regiment und Haushalttung der welt dienen konnen. arum ligts les
dran, das die ugendt ohl aufferzogen werde«12.

Weichen amp. die Erziehung der Jugend die Verführung der Ju.
gend bedeutet, hat Luther seiner Bibelvorrede auf die Bücher Salomonis
(aD 34) ZU Ausdruck gebracht: „die Jugent, VOIL Jr selber allem bösen
genel1gt, dazu als e1n unertaren volck, der we. und Teutitfels list und bos-
heit, nıicht verstehet, und den bösen Exempeln und ergernissen widerzuste-
hen, je] chwach ist, und sich selbst Ja nicht VEIINAS reglern, SON-
dern, S1e nicht BCZUECIL wird, ehe s$1e sich umbsihet, verderbet und VCI-

loren ist, arum wıe wol, und en lerer und regırer, die S1e
VELIMANCNH, straffen, züchtigen und jJmer (‚Ottes TIC. und (eE-
bot halten, dem Teuttel, der we. und tleisch wehren«!3

I8, 5 14, I1I—13
1} 41, 7O4, 28—31

4 7, 270, 24—26; 272, 15—21I
WAD IO 6, —15
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In der Neuausgabe der gleichen Schrift von 1525 aber heißt es zum gleichen 
Vers: »Es ist eine sonderliche art disser lere, wenn man die lerer erwürgt, so 
gehet die lere allererst an under den nachkomenden, da wird Gott ynne 
geprediget und gelobet«10. Das Gotteslob der Getauften wird zur alle ver- 
nünftigen Berechnungen durchkreuzenden Realität und steht deutlich im 
Zusammenhang m it der Schlußstrophe der Feste-Burg-Liedes. Um diese 
Konkretion anschaubar machen zu können, seien einige Lutherzitate aus 
einem viel größeren Reservoir lose aneinandergefügt.

Am 29.10.1536 verwies Luther laut einer Predigtnachschrift Rörers auf 
die Zukunftsaufgabe der Jugend: »Sepius monui, u t dazu helffe, das man 
jugent zöge zu pfarrer, Schulmeister. Vide, wie Bischöfe, fürsten, burger et 
Edelleute. Ipsi cogitant: non not, hat nich feil. Ideo werden unvorsichtig et 
non drauff sehen, >quae sit voluntas««11. Das Letzte ist Zitat aus dem Pre- 
digttext Eph 5,17 vom Willen des Herrn. Die Heranbildung der Jugend für 
die Aufgaben der Zukunft ist Erfüllung der dritten Vaterunserbitte.

1537 predigte Luther über Mt 18. Die Druckfassung erläutert zu V. 10, um 
ihrer Aufgaben willen dürfte man die Jugend nicht ärgern: »Soll nun Gott 
seine kirche und wort erhalten, so mus es durch die Jugend, so teglich 
dahehr wechst und zur weit geborn wird, geschehen, umb welcher willen 
Gott noch der Welt guths th u t ... So hütet euch nu vor Ergerniss, insonder־ 
heit das nicht die kindelein geergert werden, den sie sind leichtlicher zu 
verfhuren dan die aldten, und wen die jugendt verfhuret ist, wolt ich umb 
die aldten nicht viel geben. Soll ein gutt regiment werden, so mus die Jugend 
wohl unterricht und aufferzogen werden, die in der kirchen, Weltlichem 
regiment und Haushalttung der weit dienen können. Darumb ligts alles 
dran, das die Jugendt wohl aufferzogen werde«12.

Welchen Kampf die Erziehung der Jugend gegen die Verführung der Ju- 
gend bedeutet, hat Luther in seiner Bibelvorrede auf die Bücher Salomonis 
(ab 15 34) zum Ausdruck gebracht: »die jugent, von jr selber zu allem bösen 
geneigt, dazu als ein unerfaren volck, der wellt und Teuffels list und bos- 
heit, nicht verstehet, und den bösen Exempeln und ergernissen widerzuste- 
hen, viel zu schwach ist, und sich selbst ja nicht vermag zu regiern, Son- 
dern, wo sie nicht gezogen wird, ehe sie sich umbsihet, verderbet und ver- 
loren ist, Darumb darff wie wol, und mus haben lerer und regirer, die sie 
vermanen, warnen, straffen, züchtigen und jmer zu Gottes furcht und Ge- 
bot halten, dem Teuffel, der wellt und fleisch zu wehren«13.

10 WA 18, 514, 11-13
11 WA 41, 704, 28-31
12 WA 47, 270, 24-26; 272, 15-21
13 WADB 10.2, 6, 9-15
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All dies ehren und Vermahnen iıst die eine e1ite In seiINEN Predigten
ber Psalm VO  - 6 hat Luther die in Lust aufgehen-
den Licht UrC. Hınweils auf die Jugend erläutert: »J die Jugend, W S1€e
gleich from 1st, wil S1e doch lust und IMNUutL aben; n}  f wil S1€e $ recht
en schaden, sol S1€e (,Ott vorhin 4rumı fragen und sprechen: L1Iie-
ber Herr, gib IMIr lust und ftreude, Cc5 ist nicht me1n, ich wils dein willen
nicht aben; wiltu IM1rs geben, wil ichs aben, wiltu nicht, €l
anstehen. Wenn WI1Tr also (sOtt vorhin ATUM! fragen, muUıusSsen WIrTrS aben,

wils unNns geben« L Hier ist Verwandtschaft den lustigen Brünn-
lein des Psalms 46 ebensowenig verkennen w1ıe eın E1IC  ang mıt dem
‚Jas faren ahin: des Psalmliedes

Wıe eiıne Zusammenfassung es Angedeuteten wirkt, W d Luther 524
den Christen Rıga und Livland chrieb in uslegung VO  - salm 127/7,5
hei{ßt ZU Preis des Mannes, der seinNnenNn Köcher voller Kinder hat „ET
wundscht, das olcher jJugent VÜO  — (‚oOtt geben under viel y  J LDenn

stünd wol yın der we. Das ıst auch WAärL. Soll IL11AI1 allerley sachen
ratten, I11US$ die Jugent arnach BCZUBEN und gehallten werden, die U1

ach das regiment und en auft erden soll tfuren. G'Gileich w1e der 155e wol
bestehet und gerust ist, der SCY1ICH köcher vol pfeyle hat, Iso 1sSt der aus-
err und die stadt wol versehen, s1e olcher Jugent viel hat, V  . (:oOtt geben.
LDenn aselbs (‚oOtt SC aus und behuetet die stadt ber SOLC. 2105
gnade bleybt nicht verfolgunge. Denn C555 Ottlıic zugehet, da I1US

auch teutftlisch anfechtung SCYIL Der unglaub und der Wwe kan
solchs nicht Jeyden, da I11431 lereer lebe, darumb werden solche AauUS-
herrn und stedte nicht eynde bleyben, die $1e estern un: schenden.
ber Aa wiıidder steht hie der TOST, das S1€ ndlich doch miıt ehren bestehen
werden und yhre feynde thor (das ı1st offentlich] schanden machen. Er
nennNnet aber keynen harniısch och waiten, Sonder alleyn das WOTIT, und
spricht ‚S1e werden reden miıt yhren feynden COT:« alls SC CT m1ıt
der lere werden S1€e bestehen, das CS recht SCY, WwW1IeE art auch die widderwer-
ıgen das antechten«!>

Es 1st nıcht aC dieser Zeilen, Luthers pädagogisches Konzept
entfalten. Darum mögen soölche /ıtate enugen. S1ie zeıgen Luthers nter-
6SSC der Jugend un! lassen den Zusammenhang erkennen mıiıt dem Von
der Jugend hoch singenden salm, W1e€e ıh: Luther zu Lied gestaltet
hat

14 313,
15 ISI 3777 0—2 5

I2

All dies Wehren und Vermahnen ist die eine Seite. In seinen Predigten 
über Psalm 112 von 1526 hat Luther die in V. 4 genannte Lust am aufgehen־ 
den Licht durch Hinweis auf die Jugend erläutert: »Die Jugend, wenn sie 
gleich from ist, so wil sie doch lust und m ut haben; nu, wil sie es recht 
haben on schaden, so sol sie Gott vorhin darümb fragen und sprechen: Lie- 
her Herr, gib mir lust und freude, es ist nicht mein, ich wils on dein willen 
nicht haben,· wiltu mirs geben, so wil ichs haben, wiltu nicht, so bleib es 
anstehen. Wenn wir also Gott vorhin darümb fragen, so müssen wirs haben, 
er wils uns gerne geben«14. Hier ist Verwandtschaft zu den lustigen Brünn- 
lein des Psalms 46 ebensowenig zu verkennen wie ein Gleichklang m it dem 
»las faren dahin« des Psalmliedes.

Wie eine Zusammenfassung alles Angedeuteten wirkt, was Luther 1524 
den Christen zu Riga und Livland schrieb. In Auslegung von Psalm 127,5 
heißt es zum Preis des Mannes, der seinen Köcher voller Kinder hat: »Er 
wundscht, das solcher jugent von Gott geben und erkand viel seyen, Denn 
so stünd es wol ynn der wellt. Das ist auch war. Soll man allerley sachen 
ratten, so mus die jugent darnach gezogen und gehallten werden, die uns 
nach das regiment und leben auff erden soll furen. Gleich wie der rise wol 
bestehet und gerüst ist, der seynen köcher vol pfeyle hat, Also ist der haus- 
herr und die stadt wol versehen, sie solcher jugent viel hat, von Gott geben. 
Denn daselbs hellt Gott selbs haus und behuetet die stadt. Aber solch gros 
gnade bleybt nicht on verfolgunge. Denn wo es Göttlich zugehet, da mus 
auch teufflisch anfechtung seyn. Der unglaub und geytz der wellt kan 
solchs nicht leyden, da man so lere odder lebe, darumb werden solche haus- 
herrn und stedte nicht an feynde bleyben, die sie lestern und sehenden. 
Aber da widder steht hie der trost, das sie endlich doch m it ehren bestehen 
werden und yhre feynde ym thor (das ist öffentlich) zu schänden machen. Er 
nennet aber keynen harnisch noch waffen, Sonder alleyn das wort, und 
spricht »Sie werden reden mit yhren feynden ym tor< alls sollt er sagen: mit 
der lere werden sie bestehen, das es recht sey, wie hart auch die widderwer- 
tigen das anfechten«15.

Es ist nicht Sache dieser Zeilen, Luthers pädagogisches Konzept zu 
entfalten. Darum mögen solche Zitate genügen. Sie zeigen Luthers Inter- 
esse an der Jugend und lassen den Zusammenhang erkennen m it dem von 
der Jugend hoch zu singenden Psalm, wie ihn Luther zum Lied gestaltet 
hat.

14 WA 19, 313, 27-32
15 WA 15, 377, 9-25
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Erhalt UNMNs, Herr, hei deinem Wort

S0 allgemein VO  3 Zusammenhängen reden, reicht nicht AU!  D In Luthers
Theologie hängt es miteinander [Jas gilt auch VO este-
Burg-Lied. Es 1st Z Wäal 1ın selıiner Art eINZ1g, eın kompositorisches eıster-
stück, der »Kön1g der Hymnen«"®*. Dennoch gibt zwel ihm sehr ahe
verwandte Lutherlieder, die streckenweise tast zıtieren scheinen. Beide
sind später entstanden. Es handelt sich u ‚Erhalt uns Herr bei deinem
Wort*! und die zweıte Hälfte des etzten Weihnachtsliedes!?, el erst-
mals 543 1 Klugschen Gesangbuch enthalten.

Ysteres ze1g besonders folgende Gemeinsamkeit mi1t dem erühmten
Psalmlied DIie Wichtigkeit des erhaltenden Wortes, die Mordabsichten
der („egner, ihr Versuch, Christus selbst sturzen, den S1E doch stehen
lassen mussen, die Machterweise des für U1Il1s5 Streitenden und
sSe1Ne Adus a  er, der etzten Not

Die Cemeinsamkeiten VOILl Psalmlied und Weihnachtsliedschlufß lassen
sich kennzeichnen: DiIie Wirkungslosigkeit der Feinde un und Tod,
weil der wahre (:Ott mıiıt u11l 1St, zumal sSeE1nNn Sohn bei uUu1ls ist und unlls5 nicht
Läist, der TOtZ, der auf das Ende schauend VO Gelingen weiß

L)as VO  — der Jugend hoch singende Psalmlied teilt also se1ne VO  - den
eısten Lutherliedern sich abhebende Vorstellungswelt m1t wel anderen.
1ese beiden aber, und das 1St entscheidend, sınd Kinderlieder.

Be1l dem einen beweist das die Überschrift »„»Fın Kinderlied, Zu sıngen
wider die Ertzteinde Christi und SE1INETr eiligen rchen, den aps
und Türcken, etc.«'"> Daii Luther MmM1t dem betitelten Lied das
aussprach, w as oben ber die Jugend zıtlert worden lSt, ze1g der Jext, der
ach dem Bericht des hannoverschen Pastors eter Busch auft eiınem ach-
TuUC des originalen Liechbhlatts lesen WAÄärT. „Lieben Christen-Kinder, S1N-
get und betet geELTOST wider die ZLWCY rechten und grösten Erb-Feinde Christi
un: sSe1Ner Glieder, da doch der barmhertzige ater Christus
willen, se1lner heiligen Kirche fortan WO Friede geben er Ja ıne
traffe SCYHZ soll, Ww1e WITr CS ohl verdienet, Ps eıne (väterliche) traffe
sey] hut hierin das este, denn eider! der alten eute wenı1g sind, die sich
miıt TNS darum bekümmern. Wachset ın der Na und Erkänntni(ß
C155 Yrn und Heylandes JEsu Christi Amen«.

16 Johannes Linke, Wann wurde das Lutherlied Eın feste Burg i1st Ott VCI-

aßst? Historisch-kritische Untersuchung, Leipzig 1886, L.
1/ AW. 4, 304-30)5
15 AW. 4, 307
1y AW. 4, 304
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2. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort

So allgemein von Zusammenhängen zu reden, reicht nicht aus. In Luthers 
Theologie hängt alles miteinander zusammen. Das gilt auch vom Feste- 
Burg-Lied. Es ist zwar in seiner Art einzig, ein kompositorisches Meister- 
stück, der »König der Hymnen«16. Dennoch gibt es zwei ihm sehr nahe 
verwandte Lutherlieder, die streckenweise fast zu zitieren scheinen. Beide 
sind später entstanden. Es handelt sich um ,Erhalt uns Herr bei deinem 
Wort*17 und die zweite Hälfte des letzten Weihnachtsliedes18, beide erst- 
mais 1543 im Klugschen Gesangbuch enthalten.

Ersteres zeigt besonders folgende Gemeinsamkeit m it dem berühmten 
Psalmlied: Die Wichtigkeit des zu erhaltenden Wortes, die Mordabsichten 
der Gegner, ihr Versuch, Christus selbst zu stürzen, den sie doch stehen 
lassen müssen, die Bitte um Machterweise des für uns Streitenden und um 
seine Hilfe aus aller, der letzten Not.

Die Gemeinsamkeiten von Psalmlied und Weihnachtsliedschluß lassen 
sich so kennzeichnen: Die Wirkungslosigkeit der Feinde Sünde und Tod, 
weil der wahre Gott m it uns ist, zumal sein Sohn bei uns ist und uns nicht 
läßt, der Trotz, der auf das Ende schauend vom Gelingen weiß.

Das von der Jugend hoch zu singende Psalmlied teilt also seine von den 
meisten Lutherliedern sich abhebende Vorstellungswelt mit zwei anderen. 
Diese beiden aber, und das ist entscheidend, sind Kinderlieder.

Bei dem einen beweist das die Überschrift »Ein Kinderlied, Zu singen 
wider die zween Ertzfeinde Christi und seiner heiligen Kirchen, den Bapst 
und Türcken, etc.«19. Daß Luther mit dem so betitelten Lied genau das 
aussprach, was oben über die Jugend zitiert worden ist, zeigt der Text, der 
nach dem Bericht des hannoverschen Pastors Peter Busch auf einem Nach- 
druck des originalen Liedblatts zu lesen war: »Lieben Christen-Kinder, sin- 
get und betet getrost wider die zwey rechten und grösten Erb-Feinde Christi 
und seiner Glieder, daß doch GOTT der barmhertzige Vater um Christus 
willen, seiner heiligen Kirche fortan wolle Friede geben (oder wo es ja eine 
Straffe seyn soll, wie wir es wohl verdienet, daß es eine (väterliche) Straffe 
sey) Thut hierin das Beste, denn leider! der alten Leute wenig sind, die sich 
mit Ernst darum bekümmern. Wachset in der Gnade und Erkänntniß un- 
sers HErrn und Heylandes JEsu Christi Amen«.

16 Johannes Linke, Wann wurde das Lutherlied Ein feste Burg ist unser Gott ver- 
faßt? Historisch-kritische Untersuchung, Leipzig 1886, 1.

17 AWA4, 304-305.
18 AWA 4, 307.
19 AWA 4, 304.
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Vom Himmel kam der nge. ar

Be1l dem anderen, dem etzten Weihnachtslie: Luthers, zeigt das erhalten
gebliebene Originalmanuskript“ den Kinderlied-Charakter. Denn Luther
hat seinen esang ursprünglich zwölft trophen Je Zweı Zeilen g -
schrieben, deren jede mi1t eluja chließt Um diese urzstrophen auch
auf die el0dien » Vom Himmel hoch« und »Christum WITr sollen en
schon« singbar machen, verklammerte CI nachträglich Je zweı VOoNn ih-
NECIL, wobei das Halleluja entfallen mußte In seiNner ursprünglichen kurz
strophigen Gestalt ıngegen W3 LLUX auf die dritte angegebene elodie

sıngen, a1lso auf die dem Entstehungsprozeß zugrundeliegende. So steht
ausdrücklic. 1mMm utograp. „Sed PIo puerI1s 1n ONO DUCI Natus Beth-

ehem« Zweimal der Begriff PUCTI. Luther wählte als elodie, auf die CI

dichtete, eine VO PUCI AuUus ethlehem und estimmte das entstandene
Lied PIO puerTIS.

Es 1st ilfreich, dieser Stelle eıiınen urzen 1C. auft das nicht ange
entstandene Weihnachtslie: » Vom Himmel hoch« wertfen, das

UrC. den gleichen Anfang dem untersuchten Lied CNS verwandt seın
scheint und UrC. den Titel „»Fın kinder jied E  —. die Weinacht Christi«2!.
1eser Titel aber wurde ausgerechnet dem Gesangbuch geändert, ın dem
das Weihnachtslie: PIO DUerNS erstmals erschien. Nun zeıigte der ecu«ec 1ıte
eın Lied »Kindlein Jhesu«2 1ese O)berschrift verweıst auf den PUuCI

1n Bethlehem, ze1igt aber kein Lied DIO puer1s 1ese AÄnderung 1im
Jahr der etzten Weihnachtsliedveröftentlichung macht doch sehr den Eın-
uck eiıner konzeptionsbedingten Entscheidung, eiıner Abgrenzung der
beiden hnlich beginnenden Lieder einander. Im übrigen merkt
jeder, der die beiden Lieder unbefangen Singt oder liest, Luthers » Vom
Himmel hoch« eın nNnderTrlıe: se1in kann 1m Sinne se1Nes etzten We:  s
nachtsgesangs PIO puerI1s.
ın die gabe PIO puer1s zielte, schien immer verständlich, selbst-

verständlich se1N; auf das Krippenspiel. Otto Schlißkke hat diese SCIN
gehörte Deutung 1ın sEINeEeM Handbuch der Lutherlieder zurückgewiesen

() Vorhanden Österreichische Nationalbibliothek Wıen Faksimiles beispielswei-
bei Wilhelm Lucke, Die Lieder Luthers. 5 636—637 und bei Markus enny

IC  ed, Gesangbuch und Kirchenmusik. In: Martın Luther und die Reformation
1n Deutschland. Ausstellung(skatalog]) 5 Geburtstag Martiın Luthers, Frank-
urt 1983, 29  \O

AW.  > 4, 287
22 AW.  > 4, 290
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3. Vom Himmel kam der Engel Schar

Bei dem anderen, dem letzten Weihnachtslied Luthers, zeigt das erhalten 
gebliebene Originalmanuskript20 den Kinderlied-Charakter. Denn Luther 
hat seinen Gesang ursprünglich in zwölf Strophen zu je zwei Zeilen ge- 
schrieben, deren jede m it Halleluja schheßt. Um diese Kurzstrophen auch 
auf die Melodien »Vom Himmel hoch« und »Christum wir sollen loben 
schon« singbar zu machen, verklammerte er nachträglich je zwei von ih- 
nen, wobei das Halleluja entfallen mußte. In seiner ursprünglichen kurz- 
strophigen Gestalt hingegen war es nur auf die dritte angegebene Melodie 
zu singen, also auf die dem Entstehungsprozeß zugrundeUegende. So steht 
es ausdrücklich im Autograph: »Sed pro pueris in tono puer Natus in Beth- 
lehem«. Zweimal der Begriff puer. Luther wählte als Melodie, auf die er 
dichtete, eine vom puer aus Bethlehem und bestimmte das so entstandene 
Lied pro pueris.

Es ist hilfreich, an dieser Stelle einen kurzen Blick auf das nicht zu lange 
zuvor entstandene Weihnachtslied »Vom Himmel hoch« zu werfen, das 
durch den gleichen Anfang dem untersuchten Lied eng verwandt zu sein 
scheint und durch den Titel »Ein kinder lied auff die Weinacht Christi«21. 
Dieser Titel aber wurde ausgerechnet in dem Gesangbuch geändert, in dem 
das Weihnachtslied pro pueris erstmals erschien. Nun zeigte der neue Titel 
ein Lied an »vom Kindlein Jhesu«22. Diese Überschrift verweist auf den puer 
natus in Bethlehem, zeigt aber kein Lied pro pueris an. Diese Änderung im 
Jahr der letzten Weihnachtshedveröffentlichung macht doch sehr den Ein- 
druck einer konzeptionsbedingten Entscheidung, einer Abgrenzung der 
beiden so ähnlich beginnenden Lieder gegen einander. Im übrigen merkt 
jeder, der die beiden Lieder unbefangen singt oder liest, daß Luthers »Vom 
Himmel hoch« kein Kinderlied sein kann im Sinne seines letzten Weih- 
nachtsgesangs pro pueris.

Wohin die Angabe pro pueris zielte, schien immer verständlich, selbst- 
verständlich zu sein; auf das Krippenspiel. Otto Schlißke hat diese gern 
gehörte Deutung in seinem Handbuch der Lutherlieder zurückgewiesen

20 Vorhanden Österreichische Nationalbibliothek Wien. Faksimiles beispielswei- 
se bei Wilhelm Lucke, Die Lieder Luthers. WA 35, 636-637 und bei Markus Jenny: 
Kirchenlied, Gesangbuch und Kirchenmusik. In: Martin Luther und die Reformation 
in Deutschland. Ausstellung(skatalog) zum 500. Geburtstag Martin Luthers, Frank- 
furt/M. 1983, 299.

21 AWA 4, 287.
22 AWA 4, 290.
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und mit der folgenden Außerung auchuseNNYs Zustimmung“ gefun-
den »} Schweres Leid Wäarl wieder ber Luther gekommen. Anfang September

542 wurde seın geliebtes Töcherlein Magdalenchen schwer ran
INg S1e eım. Als Nun die Weihnachtszeit kam, da mußte der ater Jjenes
Weihnachtsfestes VOT Jahren gedenken, dem das Kinderlied ‚Vom
Himmel hoc schuf Damals war Magdalenchen 1n dem wunderbaren
Kinderalter vVvon Jahren BEWESCIHL, und 61Ee hatte das Weihnachtslied jeb
ich CSUNKCI und miıt gestellt. Nun CS anders geworden.
Luther hatte wieder einmal das terbens Leid, Sünde und Tod ertahren
Wundert 65 Q da, (1 die Engelbotschaft ganz anders vernımm:
und U dem Kinderlied eın Lied ftür die Erwachsenen schuf? «24

Verwunderlicher urifite se1N, W1e viel Schliike ber Magdalenchens jeb-
liches Singen und Darstellen weiß Obwohl CI die Unhaltbarkeit der Kr1p-
penspieltheorie jedenfalls das lange ach Magdalenas Tod geschriebene
Lied erkannt hat, bleibt CI den Vorstellungen des ı Jahrhunderts ber
Luthers häusliche Weihnachtsteier unterm Tannenbaum verhaftftet®. Da-
VUuIl 1st hier nicht ZU handeln Wichtig 1st ın diesem Zusammenhang, CS

nicht angehen kann, ein Lied, das Luther auf die elodie VO PUCI und DPIO
pDuer1Ss geschrieben hat, in eın rwachsenenlied umzuinterpretieren.
chlißke hatte die Krait, den Unterschied der beiden späaten eihnachtslie-
der Luthers sehen, aber nicht die Ausdauer, ach dem Fundament des
(‚anzen fragen, ach Luthers Vorstellungen ber eın christliches Nnder-
ied

Nun drängt sich den Interpreten VOonNn Luthers ın sechs trophen
mengetaßtem Weihnachtslie: €es mögliche auf, aber nicht die ermutung
1nes Kinderliedes Wilhelm Lucke sprach VO „Schartf polemischen Cha
rakter der Dichtung«? und ernNar: e1smMmann 6S „dieses todern-
StEC, schwere Lied««?’. Johannes Kulp zıtiert ılhelm „Hier äßt
Luther die nge SOZUSAaSCH lutherisch reden. Er legt ihnen sein Evangelium
ın den Mund, das vangelium ın der Ausprägung, die CT ıhm gegeben hat!

ucC des Ausdrucks und schlichter CHNhO  el der Form esteht dieses

Jenny AW.  > 4, 120

ttO Schlißke, Handbuch der Lutherlieder, Öttingen 1948, 18—3
einem Bild (‚ustav Önilgs, abgebildet bei Joachim Kruse (Hg.), Luthers Le-

ben in Ulustrationen des I8 und I ahrhunderts, Katalog der Kunstsammlung der
este Coburg, Coburg 980, , Q, spielte Magdalene dem Lichterbaum mit dem
Verkündigungsengel.

Lucke 35, 235
27 Eberhard Welsmann \Hg.), Liederkunde Erster eil Lied his 175, HEKG 3.J1,

(‚Öttingen 19/0, 5023
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und m it der folgenden Äußerung auch Markus Jennys Zustimmung23 gefun- 
den: » Schweres Leid war wieder über Luther gekommen. Anfang September 
1542 wurde sein geliebtes Töcherlein Magdalenchen schwer krank, am 20. 
ging sie heim. Als nun die Weihnachtszeit kam, da mußte der Vater jenes 
Weihnachtsfestes vor 8 Jahren gedenken, zu dem er das Kinderlied ,Vom 
Himmel hoch...* schuf. Damals war Magdalenchen in dem wunderbaren 
Kinderalter von 5 Jahren gewesen, und sie hatte das Weihnachtslied so lieb- 
lieh gesungen und m it dargestellt. Nun war es ganz anders geworden. 
Luther hatte wieder einmal das Sterbens Leid, Sünde und Tod erfahren. 
Wundert es uns da, daß er mm die Engelbotschaft ganz anders vernimmt 
und daß er aus dem Kinderlied ein Lied für die Erwachsenen schuf? «24.

Verwunderlicher dürfte sein, wie viel Schlißke über Magdalenchens lieb- 
liches Singen und Darstellen weiß. Obwohl er die Unhaltbarkeit der Krip- 
penspieltheorie jedenfalls für das lange nach Magdalenas Tod geschriebene 
Lied erkannt hat, bleibt er den Vorstellungen des 19. Jahrhunderts über 
Luthers häusliche Weihnachtsfeier unterm Tannenbaum verhaftet25. Da- 
von ist hier nicht zu handeln. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, daß es 
nicht angehen kann, ein Lied, das Luther auf die Melodie vom puer und pro 
pueris geschrieben hat, in ein Erwachsenenlied umzuinterpretieren. 
Schlißke hatte die Kraft, den Unterschied der beiden späten Weihnachtslie- 
der Luthers zu sehen, aber nicht die Ausdauer, nach dem Fundament des 
Ganzen zu fragen, nach Luthers Vorstellungen über ein christliches Kinder- 
lied.

Nun drängt sich den Interpreten von Luthers in sechs Strophen zusam- 
mengefaßtem Weihnachtslied alles mögliche auf, aber nicht die Vermutung 
eines Kinderliedes. Wilhelm Lucke sprach vom »scharf polemischen Cha- 
rakter der Dichtung«26, und Eberhard Weismann nannte es »dieses todern- 
ste, schwere Lied«27. Johannes Kulp zitiert Wilhelm Nelle: »Hier läßt 
Luther die Engel sozusagen lutherisch reden. Er legt ihnen sein Evangelium 
in den Mund, das Evangelium in der Ausprägung, die er ihm gegeben hat! 
An Wucht des Ausdrucks und schlichter Schönheit der Form steht dieses

23 Jenny AWA 4, 120.
24 Otto Schlißke, Handbuch der Lutherlieder, Göttingen 1948, 318-319.
25 Auf einem Bild Gustav Königs, abgebildet bei Joachim Kruse (Hg.), Luthers Le- 

ben in Illustrationen des 18. und 19. Jahrhunderts, Katalog der Kunstsammlung der 
Veste Coburg, Coburg 1980,219, spielte Magdalene unter dem Lichterbaum m it dem 
Verkündigungsengel.

26 Lucke WA 35, 235.
27 Eberhard Weismann (Hg.), Liederkunde Erster Teil. Lied 1 bis 175, HEKG 3.1, 

Göttingen 1970, 503.
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Lied In erster €1 der Lutherliede Es ebt 1ın ihm der mannhafte (:e1lst
VO  — ‚Eın teste Burg«; VoO  - enWeihnachtsliedern ze1g! 6S schärfsten die
Züge des Retormators«28. Dies todernste, polemische, lutherische und
teLied soll eın Kinderlied SC1N‘

Ja, 1St eg! Um das bejahen können, 1st arauf verzichten, Spiele-
relen und lieblichen Sang fWwWenNnn Luther für die und miıt der
Jugend arbeitet. 1esermn Verzicht ollten die oben gegebenen /ZAtate dienen
miıt ihren Hinwelsen, da{fß für Luther Jugend Zukunft bedeutet, große Auf:
gabe, Erziehung, chmerz und Gefahr., egıment ottes, Hoffnungskraft
und Verzichtbereitschaft. Das ist todernst, polemisch, lutherisch und
mannhaft

Wenn ın Luthers Weihnachtslie heißt

Er wil un!:! kan uch lassen nicht/
etz Jr auff In CUT zuversicht/
ES mögen uch jel echten an/
Dem 5SCY TOTZ, er's nicht lassen kan

S0 wird ILan ausgerechnet dies Lied mit Tun: iın SE1INEIM ext mi1t
Tiıtel bezeichnen mussen, der anderen mıiıt weniıger rund (und alscher
endenz zugeschrieben worden ist Luthers Tutzlıe Man wird aber
nıgstens den Bemerkungen beizufügen aben, mıiıt denen Theodor

908 einen seiner Aufsätze begann: „Neben Luthers ‚E1n teste Burg 1st
(„‚oOtt: hat ohl eın anderes Lied des Reformators 1mM en der evangeli-
schen Gemeinde eine solche Bedeutung gehabt als dieses (Erhalt uns, Herr,
bei deinem ort) Es galt der evangelischen ChristenheitLied in erster Reihe der Lutherlieder. Es lebt in ihm der mannhafte Geist  von >Ein feste Burg«; von allen Weihnachtsliedern zeigt es am schärfsten die  Züge des Reformators«®%, Dies todernste, polemische, lutherische und  mannhafte Lied soll ein Kinderlied sein?  Ja, so ist es! Um das bejahen zu können, ist darauf zu verzichten, Spiele-  reien und lieblichen Sang zu vermuten, wenn Luther für die und mit der  Jugend arbeitet. Diesem Verzicht sollten die oben gegebenen Zitate dienen  mit ihren Hinweisen, daß für Luther Jugend Zukunft bedeutet, große Auf-  gabe, Erziehung, Schmerz und Gefahr., Regiment Gottes, Hoffnungskraft  und Verzichtbereitschaft. Das ist todernst, polemisch, lutherisch und  mannhaft.  Wenn es in Luthers Weihnachtslied heißt:  Er wil und kan euch lassen nicht/  Setzt jr auff jn eur zuversicht/  Es mögen euch viel fechten an/  Dem sey trotz, der’s nicht lassen kan?,  So wird man ausgerechnet dies Lied mit gutem Grund in seinem Text mit  Titel bezeichnen müssen, der anderen mit weniger Grund (und falscher  Tendenz) zugeschrieben worden ist: Luthers Trutzlied. Man wird aber we-  nigstens den Bemerkungen beizufügen haben, mit denen Theodor Kolde  1908 einen seiner Aufsätze begann: »Neben Luthers »Ein feste Burg ist unser  Gott« hat wohl kein anderes Lied des Reformators im Leben der evangeli-  schen Gemeinde eine solche Bedeutung gehabt als dieses (Erhalt uns, Herr,  bei deinem Wort). Es galt der evangelischen Christenheit ... als ein echtes  Glaubens- und Trutzlied, mit dem man sich stärkte und mutig besonderen  Gefahren des evangelischen Glaubens entgegensah«*. Es sind drei Trutzlie-  der Luthers. Diese drei Lieder sind, von Luther auf je verschiedene Art so  bezeichnet, von der Jugend hoch zu singen. Ihr Trotzen ist trotz seines un-  bestreitbaren kriegerischen Mißbrauchs nicht beschämt beiseite zu schie-  ben, sondern als Zeichen für Luthers ungewöhnliches Verständnis der Ju-  gend ernst zu nehmen. Jugend kann dem alten Feind zum Trotz beten und  den Buhlliedern zum Trotz singen. Das Trotzen der Jugend ist ihr Charisma,  wenn es in die richtigen Bahnen gelenkt wird. Sie dahin nicht zu ziehen,  2 Johannes Kulp, Die Lieder unserer Kirche. Eine Handreichung zum Evangeli-  schen Kirchengesangbuch. Bearbeitet und herausgegeben von Arno Büchner und  Siegfried Fornacon. HEKG Sonderband, Göttingen 1958, 46.  2 AWA 4, 307.  30 Theodor Kolde, Erhalt uns Herr bei deinem Wort. Eine hymnologische Studie,  NKZ 19, 1908, 751.  1304ls eın echtes
auDbDens und rutzlied, miıt dem 111411 sich stärkte und mut1g besonderen
efahren des evangelischen auDens entgegensah«*0. ES sind drei Trutzlie-
der Luthers. 1ese drei Lieder sind, VOI1 Luther auft JE verschiedene Art
bezeichnet, VO  - der Jugend hoch sıngen. Ihr Irotzen 1st SeINESs
bestreitbaren kriegerischen Mißbrauchs nicht beschämt beiseite schie-
ben, sondern als Zeichen für Luthers ungewöhnliches Verständnis der Ju
gend nehmen. Jugend annn dem alten Feind ZU Irotz beten und
den Bu:  ı1edern ZU. JIrotz sSingen Das Irotzen der Jugend 1st ihr Charisma,
We11l1l 655 1n die richtigen Bahnen gelenkt wird. S1e 1n nicht ziehen,

28 Johannes Kulp, Lhe Lieder UL1SCICI Kirche. Eiıne Handreichung Z Evangeli-
schen Kirchengesangbuch. Bearbeitet und herausgegeben VO:  3 AÄATrTno Büchner und
Siegfried Fornacon. HEKG Sonderband, (,öttingen 1958, 46

AW. 4, 307
Theodor Kolde, Erhalt u11l Herr bei deinem Wort Eiıne hymnologische Studie,

NKZ ı 1908, 751
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Lied in erster Reihe der Lutherlieder. Es lebt in ihm der mannhafte Geist 
von »Ein feste Burg«; von allen Weihnachtsliedern zeigt es am schärfsten die 
Züge des Reformators«28. Dies todernste, polemische, lutherische und 
mannhafte Lied soll ein Kinderlied sein?

Ja, so ist es! Um das bejahen zu können, ist darauf zu verzichten, Spiele- 
reien und lieblichen Sang zu vermuten, wenn Luther für die und m it der 
Jugend arbeitet. Diesem Verzicht sollten die oben gegebenen Zitate dienen 
m it ihren Hinweisen, daß für Luther Jugend Zukunft bedeutet, große Auf- 
gäbe, Erziehung, Schmerz und Gefahr., Regiment Gottes, Hoffnungskraft 
und Verzichtbereitschaft. Das ist todernst, polemisch, lutherisch und 
mannhaft.

Wenn es in Luthers Weihnachtslied heißt:

Er wil und kan euch lassen nicht/
S e t z t  jr a u f f  jn  e u r  Z u v e r s ic h t /

Es mögen euch viel fechten an/
Dem sey trotz, der's nicht lassen kan29.

So wird man ausgerechnet dies Lied mit gutem Grund in seinem Text mit 
Titel bezeichnen müssen, der anderen mit weniger Grund (und falscher 
Tendenz) zugeschrieben worden ist: Luthers Trutzlied. Man wird aber we- 
nigstens den Bemerkungen beizufügen haben, mit denen Theodor Kolde 
1908 einen seiner Aufsätze begann: »Neben Luthers »Ein feste Burg ist unser 
Gott< hat wohl kein anderes Lied des Reformators im Leben der evangeli- 
sehen Gemeinde eine solche Bedeutung gehabt als dieses (Erhalt uns, Herr, 
bei deinem Wort). Es galt der evangelischen C hristenheit... als ein echtes 
Glaubens- und Trutzlied, mit dem man sich stärkte und mutig besonderen 
Gefahren des evangelischen Glaubens entgegensah«30. Es sind drei Trutzlie- 
der Luthers. Diese drei Lieder sind, von Luther auf je verschiedene Art so 
bezeichnet, von der Jugend hoch zu singen. Ihr Trotzen ist trotz seines un- 
bestreitbaren kriegerischen Mißbrauchs nicht beschämt beiseite zu schie- 
ben, sondern als Zeichen für Luthers ungewöhnliches Verständnis der Ju- 
gend ernst zu nehmen. Jugend kann dem alten Feind zum Trotz beten und 
den Buhlliedern zum Trotz singen. Das Trotzen der Jugend ist ihr Charisma, 
wenn es in die richtigen Bahnen gelenkt wird. Sie dahin nicht zu ziehen,

28 Johannes Kulp, Die Lieder unserer Kirche. Eine Handreichung zum Evangeli- 
sehen Kirchengesangbuch. Bearbeitet und herausgegeben von Arno Büchner und 
Siegfried Fomacon. HEKG Sonderband, Göttingen 1958, 46.

29 AWA 4, 307.
30 Theodor Kolde, Erhalt uns Herr bei deinem Wort. Eine hymnologische Studie, 

NKZ 19, 1908, 751.
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Ware erführung, Ärgernis. Luthers drei Kinderheder sind nıiıcht eschrie-
ben für niedlich ausstaffierte üppchen der Alten, sondern behatten die
Jugend be1 ihrem Irotz die enttäuschend gleichgültigen Alten, beant-
Orten iıhr unbeholten katechismusartiges Fragen Wer I1st das?

Er heist Jhesu Christ.../ das felt 1EL1US behalten?!

und führen S1€e 1NS zuversichtliche Klagegebet
Bewels eın Macht, HERR Jhesu Christ/
Der du Herr aller Herren bist/
Beschirm eın IIC Christenheit/
LDas 61© dich lob 1n ewigkeit”.

Die Jugend un der JIotz des auDens

mmer einmal wieder und nıcht ohne rund wird VUu  - Luthers Pess1imis-
IL.LUS gesprochen“®. Lrasmus gegenüber habe CI ıne »pessimistische E1N-
schätzung« des Menschen gezelgt, hat VOI kurzem Martın Brecht gesagt““
nachdem CI UVOoO sachgerecht Luthers »optimistische Ansıicht« VO  - der
Eindeutigkeit der chrift erwähnt hatte® Be1 Erasmus Pessimismus
und ptiımısmus du umgekehrt verteilt. Luthers krattvoller Opt1imi1s-
11 US5 ze1g sich besonders eindrucksvoll 1n seiınen PIO pueris entstandenen
Liedern, dem Feste-Burg-Gesang, dem Gebetslied Erhalt beim Oorte
(iottes und 11 ursprünglic. zwölfstrophigen Weihnachtslied 1esSeEeTr Opti-
MIiSMUS hat nıchts VOIN Schönfärberei Ihm steht unverrückbar fest,
auch die ftanatischsten egner das Wort stehen lassen müssen, ob S1€E wol-
len Oder nicht>. Lhese ahrheıt 1St aber och verborgen ihrem Ge-
genteil, Anfeindung und Leid S1e muß daher, wahr S1e ıSt, miıt er
Kraft gebetet werden. egen dieser 1Cana hat Luther den Psalm 46 VOIlNl der
Jugend hoch sıngen lassen.

Kampftgeist, widerstehender Mut und Leidensbereitschaft der drei Tutz-
lieder Luthers muUussen AUS ihrem 7weck als Kinderlieder NEeU begritten

AW 4, 248
AW 4, 305

372 Im Zusammenhang dieser Lieder beispielsweise Welısmann aal}
441 artın Brecht, artın Luther. /Zweıter Band Ordnung und Abgrenzung der

Retormation 1—1532, Stuttgart 1986, 225
45 Brecht aaQ., 223

Markus eNnYy, un: kein’ ank AaZu haben MuK 39, 1969, 227-228
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wäre Verführung, Ärgernis. Luthers drei Kinderlieder sind nicht geschrie- 
ben für niedlich ausstaffierte Püppchen der Alten, sondern behaften die 
Jugend bei ihrem Trotz gegen die enttäuschend gleichgültigen Alten, beant- 
worten ihr unbeholfen katechismusartiges Fragen: Wer ist das?

Er heist Jhesu Christ.../ das feit mus er behalten31

und führen sie so ins zuversichtliche Klagegebet

Beweis dein Macht, HERR Jhesu Christ/
Der du Herr aller Herren bist/
Beschirm dein arme Christenheit/
Das sie dich lob in ewigkeit32.

4. Die fugend und der Trotz des Glaubens

Immer einmal wieder und nicht ohne Grund wird von Luthers Pessimis- 
mus gesprochen33. Erasmus gegenüber habe er eine »pessimistische Ein- 
Schätzung« des Menschen gezeigt, hat vor kurzem Martin Brecht gesagt34 -  
nachdem er zuvor sachgerecht Luthers »optimistische Ansicht« von der 
Eindeutigkeit der Schrift erwähnt hatte35. Bei Erasmus waren Pessimismus 
und Optimismus genau umgekehrt verteilt. Luthers kraftvoller Optimis- 
mus zeigt sich besonders eindrucksvoll in seinen pro pueris entstandenen 
Liedern, dem Feste-Burg-Gesang, dem Gebetslied um Erhalt beim Worte 
Gottes und im ursprünglich zwölfstrophigen Weihnachtslied. Dieser Opti- 
mismus hat nichts von Schönfärberei. Ihm steht unverrückbar fest, daß 
auch die fanatischsten Gegner das Wort stehen lassen müssen, ob sie wol- 
len oder nicht36. Diese Wahrheit ist aber noch verborgen unter ihrem Ge- 
genteil, Anfeindung und Leid. Um sie muß daher, so wahr sie ist, m it aller 
Kraft gebetet werden. Wegen dieser arcana hat Luther den Psalm 46 von der 
Jugend hoch singen lassen.

Kampfgeist, widerstehender Mut und Leidensbereitschaft der drei Trutz- 
lieder Luthers müssen aus ihrem Zweck als Kinderlieder neu begriffen

31 AWA 4, 248.
32 AWA 4, 305.
33 Im Zusammenhang dieser Lieder beispielsweise Weismann aaO.
34 Martin Brecht, Martin Luther. Zweiter Band. Ordnung und Abgrenzung der 

Reformation 1521-1532, Stuttgart 1986, 225.
35 Brecht aaO., 223.
36 Markus Jenny, ... und kein' Dank dazu haben ..., MuK 39, 1969, 227-228.

1 3 1



werden. Darüber hinaus aber sind alle Lutherlieder, weil S$1e W5 dem pt1-
m1ismus des auUuDenNnNs VOoO TOtZ geboren sind, auch ihm singen. Denn
Luther hat S1e alle VOIll Johann termusikalisch bearbeiten lassen »„»nicht
AUS ander ursach, denn das ich BCINC wollte, die jugent, die doch soll
und LI1lUS der Musıca und andern rechten künsten CIZOHECN werden,
etitwas hette, damit S1€e der hul lieder und fleyschlichen CSCNEC los werde
und derselben Stat ettwas lernete und also das KuELE mıiıt lust, W1€e den
jungen gepurt, eyngienge«*.

Das Gute, VON dem mi1t Lust und darum hoch singen 1st, 1Sst das AT|

des angefochtenen und dennoch gewlssen aubens, dem die Ju
gend den traditionalistischen Alten trotzt SO steht s1e Ottes
Jenst, der seine ICnicht bei seinen Überlieferungen, sondern bei se1-
«Wort erhält

Dr. 1C.| Von eding, CNulISstr. 6, Ooren

DA DER VERLIERER AUF IHRE ESCHICH!

Von Hans eppe

Mit dieser Schlagzeile beteiligt sich die tockholmer Tageszeitung »Dagens
Nyheter« Zwel usgaben Uppsala-Jubiläum (I49 3—-1993] der CAWEe-
ischen TC Hıer präsentiert agnus Nyman, Universitätslektor für
(ieistes- und Wissenschaftsgeschichte iın Uppsala, skandinavische eIOT-
mationsliteratur, die, Ww1e yman meınt, in ihren wissenschaftlichen FTr-
gebnissen bei all den festlichen Ereignissen und auch nicht eıgent-
lich beachtet worden sel1.

Schwedische Reformationsforschung, Sa Nyman, ıst einselt1ig: S1e
nımmt sich einen ungesunden mittelalterlichen atho  1STIMUS und Inter-
nationalismus Z.Uu1 Gegenüber und hat 5 leicht, mit einer starken
Monarchie, dem lutherischen Glauben und einem wachsenden Nationalis-
INUS typisch schwedische Reformationsgeschichte A schreiben. Im übri-
SCH vermißt Nyman eine objektive katholische Kirchengeschichte jene

37 557 474475
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werden. Darüber hinaus aber sind alle Lutherlieder, weil sie aus dem Opti- 
mismus des Glaubens voll Trotz geboren sind, auch in ihm zu singen. Denn 
Luther hat sie alle von Johann Walter musikalisch bearbeiten lassen »nicht 
aus ander ursach, denn das ich gerne wollte, die iugent, die doch sonst soll 
und mus ynn der Música und ändern rechten künsten erzogen werden, 
ettwas hette, damit sie der bul lieder und fleyschlichen gesenge los werde 
und an derselben stat ettwas lemete und also das guete m it lust, wie den 
hingen gepürt, eyngienge«37.

Das Gute, von dem m it Lust und darum hoch zu singen ist, ist das arca־ 
num des angefochtenen und dennoch gewissen Glaubens, in dem die Ju- 
gend den traditionalistischen Alten entgegen trotzt. So steht sie in Gottes 
Dienst, der seine Kirche nicht bei seinen Überlieferungen, sondern bei sei- 
nem Wort erhält.

Dr. Wichmann von Meding, Schulstr. 6, 24392 Boren

DAS R E C H T  DER VERLIERER AUF IHRE G E S C H I C H T E  

Von Hans Deppe

Mit dieser Schlagzeile beteiligt sich die Stockholmer Tageszeitung »Dagens 
Nyheter« in zwei Ausgaben am Uppsala-Jubiläum (1493-1993) der Schwe- 
dischen Kirche. Hier präsentiert Magnus Nyman, Universitätslektor für 
Geistes- und Wissenschaftsgeschichte in Uppsala, skandinavische Refor- 
mationsliteratur, die, wie Nyman meint, in ihren wissenschaftlichen Er- 
gebnissen bei all den festlichen Ereignissen -  und auch sonst -  nicht eigent- 
lieh beachtet worden sei.

Schwedische Reformationsforschung, sagt Nyman, ist einseitig: Sie 
nim mt sich einen ungesunden mittelalterlichen Katholizismus und Inter- 
nationaHsmus zum Gegenüber und hat es nun leicht, m it einer starken 
Monarchie, dem lutherischen Glauben und einem wachsenden Nationalis- 
mus typisch schwedische Reformationsgeschichte zu schreiben. Im übri- 
gen vermißt Nyman eine objektive katholische Kirchengeschichte für jene

37 WA 35, 474-475.
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